Wie der Mond in Soest neu gesehen wurde…..

oder

„Grün ist der Mond, rot der Kriegsgott, blau die Romantik.“
„Mond über Soest – Künstlerinnen und Künstler des 20. und 21. Jahrhunderts im Dialog“ lautet der Titel der Ausstellung, zu der dieser Katalog erscheint.

35 Künstler/innen sind der Einladung gefolgt und haben sich mit dem Thema künstlerisch auseinandergesetzt: 

· Jede/r auf seine Weise,

· mit den Mitteln und Techniken, die dem persönlichen Malstil entsprechen,

· entsprechend den Kunstrichtungen, die einen geprägt haben,

· mancher eher klassisch, andere abstrahierend oder abstrakt;

· manchmal eher melancholisch, manchmal humorvoll.

Es ist beeindruckend, welche Variationen zum Thema gefunden wurden.

Warum dieses Thema?
Eberhard Viegener (1890 - 1967) schnitt im Winter 1918/19 die Druckstöcke für die Mappe „Mond über Soest“. 1919 erschien die Mappe in der Galerie Flechtheim in Düsseldorf. Will Frieg verfasste das Vorwort. 25 Exemplare wurden nach Angaben Viegeners gezogen. Die Mappe umfasste 12 Blätter mit den Motiven: „Haus Brinkmann“ (am Grandweg 38), „Höggenstraße“, „Haarhofsgasse“, „Petrigasse“, „Patrokli und Petri“, „Patrokli“, „Der schiefe Turm“, „Thomaestraße“, „Haus Husemeyer“, „Auf der Rose“ und „Petrinum“.
                                                                                        Eberhard Viegener, Mond über Soest (Ausschnitt), 1919
Einen besonderen Einfluss auf die Entstehung der Mappe scheint Will Frieg, der Lehrer und Kunstkritiker,  gehabt zu haben, dessen Wirkung auf Morgner und die Viegener-Brüder groß gewesen sein muss. Frieg (1885 – 1968)  war es auch, der die Kontakte zwischen Ernst Barlach, Theodor Däubler und Eberhard Viegener und wahrscheinlich Wilhelm Morgner  anbahnte. Ernst Barlach stellte Will Frieg als den „singenden Propheten“ an der Außenwand der Katharinenkirche in Lübeck dar.  Viegener gestaltete 1949 eine Radierung von Frieg als dem Seher. 

In seinem Vorwort zur Mappe „Mond über Soest“ spricht Frieg emphatisch  und synästhetisch von den kulturellen Schönheiten der Stadt: „Die Stadt Soest ist grünrot. …Im Dom zieht uns in den Chorfenstern das geistigste Blau hinein, und die Engel in Maria zur Höhe fliegen mit goldenen Flügeln in den wirklichen Himmel. Eine Metaphysik ohnegleichen! Grün ist der Mond, rot der Kriegsgott, blau die Romantik.“*

Frieg macht  in seinem Vorwort den Mond über Soest zu einer agierenden Person, als Verursacher eines faszinierenden, einzigartigen Flairs in der Altstadt von Soest . Der Mond wird zum „spiritus rector“. Er verursacht eine Wirkung, die sich positiv oder negativ, verklärend oder zerstörerisch ausdrücken kann. Künstler wie Wilhelm Morgner, Christian Rohlfs, Emil Nolde und eben Eberhard Viegener hätten dies erkannt.

„Der Mond ist über Soest neu gesehen worden! Wilhelm Morgner schaute ihn sehr stark. Auch Eberhard Viegener ist er in schwarzen Nächten aufgegangen. Saftig quellend, pflanzlich sprießend, grünend, schaurig-leichenblass…. Am Pauliturm haben Rohlfs, Nolde und Viegener den rechteckigen Aufbau der Farben erlebt….Soest hat in der Mitte den großen Teich. Ist die ganze Stadt über Nacht Teich geworden?  Blühen unzählige Seerosen empor in lauer Nachtluft? In den stillen Straßen und Gassen (….) sind dem Maler um Mitternacht seltsame Geister

erschienen. Die am Tage sich verborgen haltenden Gespenster kommen hervor, tanzen auf den dreieckigen Plätzen, in den Straßen, kichern über die Dächer, hüpfen über die Wände.“*

Dieser geheimnisvollen, märchenhaften Atmosphäre wird  - wohl unter dem Eindruck der Schrecken des 1. Weltkriegs, in dem auch Wilhelm Morgner, der Wegbegleiter Viegeners und Friegs,  zu Tode kam, - der Mond als Zeuge  von Zerstörung und Chaos gesehen. 

„Doch der Mond spricht auch von Verfall, Alter und Tod; er ist auch Müllkiste und Schutthaufen. Hat der Mond so auf die Stadt gewirkt, dass sie eine Ruinenstätte wurde? Alles ist zerfetzt, zerhackt, zerbrochen, unruhig. Aus einem Trümmerhaufen wird verklärt eine neue Stadt entstehen…. Viegener sah den schiefen Turm in Soest als Mondsichel. Dieser Turm wird mähen in der Stadt. Und was wird das Ergebnis der Ernte sein? Wunder über Wunder vermittelt der Mond!“

Frieg betrachtet den Mond als den Überwinder unguter Zeiten. Er schafft eine „neue Stadt“ – die Stadt der Zukunft. In der Kunstgeschichte wurde diese Sicht Grundelement von Neuer Sachlichkeit, Kubismus und Expressionismus; Kunstrichtungen, denen sich Eberhard Viegener nach seiner Landschaftsmalerei zuwandte.

Der Mond wird zum Träger für Visionen, ohne die es sich nicht leben lässt.

Und was hat das mit den heutigen Künstlerinnen und Künstlern zu tun?
Will Frieg trifft mit seiner ambivalenten Haltung zum Mond sicherlich grundsätzlich den Kern vieler Dinge: Faszination – Zerstörung – Hoffnung. In diesem Dreiklang inszenieren sich viele Szenen unseres Lebens – gestern, heute, morgen. Siegmund Freud drückte das so aus: „Es gibt nämlich einen Rückweg von der Phantasie zur Realität, und das ist – die Kunst.“ 

Künstlerinnen und Künstler der heutigen Zeit erliegen in vergleichbarer Art den Verzauberungen von Situationen und Orten, bannen diese in Farbe, Form und Linie, in verschiedene Techniken; sehen die Zerstörungen in unserer Umwelt, gehen den gleichen existentiellen Fragen des Lebens nach -  und bleiben dennoch Visionäre einer anderen, vielleicht besseren Welt. Deswegen:

„Kunst ist nie am Ende. Neue Richtungen wirken weiter wie ein Stück Leben: Neues zeugend, sich paarend, reifend, Jungem Platz machend, Tradition werdend – unendlich.“ (Gerhard Hoehme, 1920 – 1989, Maler).

Die Künstler/innen haben zu ihren Werken ihr persönliches Statement zum „Mond über Soest“ aufgeschrieben.

Im Anhang befinden sich die Kurzviten der Künstler/innen.

Der Kunstverein dankt allen Künstlerinnen und Künstlern, die sich in die künstlerische Auseinandersetzung mit dem „Mond über Soest“ begeben haben. Der Dank gilt auch der Stadt Soest, die die Ausstellung tatkräftig unterstützt.
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Vorsitzende des Kunstvereins Kreis Soest

*Hinweis: Die Zitate aus dem Vorwort von Will Frieg wurden entnommen: „Bernhard Kerber: Eberhard Viegener, Das druckgrafische Werk, Westfälische Verlagsbuchhandlung Mocker & Jahn, 1990, S. 12/13
